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1. Freiburger educational Barcamp 2017:  

"(Weiter) Bildung in der digitalen Welt. Neue 

Lehr- & Lernkonzepte an Hochschulen" 

 
Am 07. April 2017 veranstaltete die Servicestelle E-Learning im Rahmen des Projektes 

„Freiräume für wissenschaftliche Weiterbildung“ das 1. Freiburger educational BarCamp zum 

Thema "(Weiter) Bildung in der digitalen Welt. Neue Lehr- & Lernkonzepte an Hochschulen".  

1. Hintergrund 

Seit dem Jahr 2016 hat sich das Land Baden-Württemberg einer hochschulübergreifenden 

Digitalisierungsoffensive verschrieben, wobei es unter anderem gilt, die digitale Infrastruktur für 

Forschung und Lehre weiter zu stärken, In Zukunft sollen im Rahmen der Digitalisierungsoffensive die 

Chancen der Digitalisierung besser genutzt werden, um die Spitzenstellung der baden-

württembergischen Hochschulen zu sichern und weiter auszubauen. Seit 2012 wurde überdies durch 

die Reform des Landeshochschulrechts der Übergang vom Beruf zur Hochschule erleichtert. Unstrittig 

ist, dass die Wissenschaftliche Weiterbildung in Zeiten des demografischen Wandels, des 

lebenslangen Lernens, des Fachkräftemangels aber auch in der Flüchtlingsdebatte eine immer 

wichtigere Rolle spielen wird. Die Servicestelle HOCHSCHULEWIRTSCHAFT sieht ferner für die 

Sicherung des Wissenschafts- und Wirtschaftsstandortes Baden-Württemberg einen aktiven 

Austausch zwischen Hochschulen und Unternehmen als unerlässlich an
1
. Im Rahmen dessen wächst 

das Angebot an flexiblen, vor allem an berufsbegleitenden Studien- & Weiterbildungsangeboten, 

wobei man es hier mit stark heterogenen Zielgruppen zu tun hat, für die neue medien-didaktische 

Ansätze entwickelt werden müssen. Zeit- und ortsunabhängiges Lernen durch Online- bzw. Blended-

Learning-Angebote stellt einen wesentlichen Teil der teilnehmenden- und praxisorientierten Ansätze 

dar. Ansätze, welche allerdings auch neue Fragen aufwerfen; wie z.B.: 

 

 Wie flexibel müssen Blended-Learning-Formate konzipiert sein, so dass sie auch effizient zu 

nutzen sind? 

 Welche Rolle wird Mobile Learning in Zukunft an Hochschulen zukommen? 

 Welche Ressourcen und Unterstützungen sind von Nöten, um Blended-Learning-Angebote 

nachhaltig in die Hochschulstrukturen implementieren zu können? 

 Inwiefern verändert sich durch den Input neuer didaktischer Lehr- & Lernmethoden in der 

Wissenschaftlichen Weiterbildung auch die grundständige Lehre? 

 Welche Rolle spielt Digitalisierung in der Hochschullehre aktuell und wohin könnte die Reise 

gehen? 

 Inwiefern kann die Wissenschaftliche Weiterbildung eine Rolle bei der Qualifizierung von 

Flüchtlingen für den Arbeitsmarkt spielen? 

 Welche Ansätze und Aktivitäten bedarf es, um sowohl das traditionelle Universitätslehrpersonal 

als auch externe Partner und deren Expertise (Teaching Professionals) in die Wissenschaftliche 

Weiterbildung einzubinden? 

 Welche didaktischen Formate unterstützen die interaktive/gemeinschaftliche und aktivierende 

Auseinandersetzung der Teilnehmenden und Lehrenden mit fachlichen Inhalten? 

                                                      
1 Siehe https://www.suedwestmetall.de/swm/web.nsf/id/pa_hochschulewirtschaft.html. 
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 Wie können mithilfe der Wissenschaftlichen Weiterbildung neue innovative Kooperationen 

zwischen Hochschulen und der Industrie 4.0 geschaffen werden? 

 

Fragen, die auch das Projekt „Freiräume für wissenschaftliche Weiterbildung“, Teil des Bund-Länder-

Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ stark interessierten. Denn mit dem OH-

Förderprogramm eröffnete das Bundesministerium für Bildung und Forschung neuen Zielgruppen, 

wie Personen, die nach längerer Berufstätigkeit eine wissenschaftliche Qualifizierung auf 

universitärem Niveau anstreben oder wegen familiärer und anderweitiger Verpflichtungen kein 

Vollzeitstudium wahrnehmen können, neue Wege zur bedarfsgerechten wissenschaftlichen 

Weiterbildung. Für diese heterogene Zielgruppe wurden im Freiräume-Projekt neue 

Lernarrangements entwickelt und auf der Lernplattform ILIAS den Weiterbildungsteilnehmenden zur 

Verfügung gestellt. 

Somit war von Seiten des "Freiräume“ -Z-Projektes für die Projektmitarbeitenden auch besonders 

zwei weitere Forschungsfragen interessant: 

 

 Welcher Ansätze und Aktivitäten bedarf es, um sowohl das traditionelle 

Universitätslehrpersonal als auch externe Partner und deren Expertise (Teaching 

Professionals) in die Wissenschaftliche Weiterbildung einzubinden? 

 Wie kann ein Learning-Management-System für die Weiterbildung nutzbar gemacht werden? 

 

Um diese und weitere Fragen mit Interessierten aus der Wissenschaftlichen Weiterbildung, 

Lehrpersonal, Studierenden und externen Weiterbildungsanbietenden zu diskutieren, wurde nach 

einem geeigneten Veranstaltungsformat gesucht, mit dem ein offener Austausch möglich schien. 

 

2. Organisation 

Aufgrund persönlicher Erfahrungen seitens der Veranstaltenden war das Veranstaltungsformat relativ 

schnell gefunden. Die Verantwortlichen entschieden sich für das BarCamp-Format.  

Ein BarCamp ist eine offene Tagung mit Workshops, deren Inhalte und Ablauf von den 

Teilnehmenden zu Beginn der Tagung eigenverantwortlich festgelegt und im weiteren Verlauf 

gestaltet werden. BarCamps dienen dem inhaltlichen Austausch und der themenspezifischen 

Diskussion sowie dem Netzwerken. Eine spezielle Form des BarCamps ist das EduCamp, auf dem 

die Teilnehmenden sich hauptsächlich mit medienpädagogischen Fragestellungen sowie Formen und 

Methoden des Lehren und Lernens austauschen. Der Einsatz von Neuen Medien an Schulen und 

Hochschulen sowie im Unternehmensumfeld spielt dabei eine besondere Rolle. In Freiburg wurde der 

inhaltliche Schwerpunkt auf dem Einsatz von Medien in der Lehre & beim Lernen an Hochschulen 

speziell in der Wissenschaftlichen Weiterbildung, aber auch in der grundständigen Lehre gesetzt. 

 

So wie beim BarCamp-Format üblich wurde auch für das 1. Freiburger educational BarCamp ein 

eigenes Logo kreiert: 
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Als Veranstaltungsort wurde der historische Peterhofkeller der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 

gewählt. Der Peterhofkeller verfügt zudem über vier Seminarräume im Erdgeschoss des Gebäudes, 

die allesamt über eine medientechnische Ausstattung verfügen. Die Räume konnten somit optimal für 

die einzelnen Sessions genutzt werden. Das Catering wurde von der Hochschulgastronomie, dem 

Campus Catering des Studierendenwerkes, geliefert. 

 

Eindrücke vom Peterhofkeller:  

  

  

Fotograf Baschi Bender 

 

 

Der Tagesablauf
2
 und alle wichtigen Informationen zur Anreise wurde frühzeitig auf der Homepage zur 

Verfügung gestellt und die Teilnehmenden regelmäßig per Email über alle organisatorischen und 

inhaltlichen Updates informiert. 

 

                                                      
2
 Das Programm wurde als Tageskarte/Menükarte gestaltet; pdf siehe Anhang. 
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Zur Vorbereitung auf das BarCamp wurden zudem neun themenspezifische Seiten (Google Docs) 

erstellt, auf denen sich die Teilnehmenden vorab untereinander austauschen und Sessionvorschläge 

kommunizieren konnten.  

 

Die grob vorgegebenen Themen waren: 

 

1. Blended-Learning-Formate  

2. Wissenschaftliche Weiterbildung an Hochschulen 

3. Mobile-Learning 

4. Nachhaltigkeit von Blended-Learning-Formaten an Hochschulen 

5. Digitalisierung der Hochschulen 

6. Neue didaktische Lehr- & Lernmethoden 

7. Geflüchtete und Digitalisierung der Hochschulen 

8. Hochschulen & Industrie 4.0 

9. Teaching Professionals in der Wissenschaftlichen Weiterbildung (WissWB) 

 

3. Zielgruppenansprache 

Die Zielgruppenansprache fand ausschließlich über „Word-of-Mouth“
3
 und über die sozialen Medien 

statt. Ende Oktober 2016 wurde der vertikalen Navigationsleiste der Homepage des Projektes ein 

neuer Untermenüpunkt "Freiburger educational BarCamp 2017" hinzugefügt, in dem die potentiellen 

Interessierten alle relevanten Informationen zum Ablauf und zur Anreise sowie die Links zu den 

thematischen Session-Pools fanden: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
3
 Im Marketing wird „Word-of-Mouth“ als eine informelle Meinungsäußerung über Marken, Produkte, Dienstleistungen und 

Unternehmen zwischen Konsumenten verstanden. Der Begriff Mundpropaganda ist ein deutsches Synonym für Word-of-Mouth 

(vgl. Word-of-Mouth. In: Gabler Wirtschaftslexikon. Springer Fachmedien; http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/word-of-

mouth.html). 
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Zudem wurde mit der Online-Software moovly
4
 kostenlos ein Erklär-Video "Was ist eigentlich ein 

EduCamp?" produziert und in die Homepage des Projektes eingebunden: 

 

5
 

 

Am 15. November 2016 startete die Zielgruppenansprache auf den Plattformen Twitter, Facebook und 

XING.  

Über XING-Event wurde eine Eventseite eingerichtet, über die die Interessierten sich für das 

BarCamp anmelden und online kostenlose Tickets reservieren konnten. Die Ticket-Funktion wurde 

aktiviert, damit sich die Veranstalter eine ungefähre Vorstellung von der zu erwartenden 

Teilnehmerzahl machen konnten. 

Zudem wurde über den Mitarbeiterverteiler der Universität Freiburg, den Email-Verteiler der Abteilung 

Wissenschaftliche Weiterbildung der Freiburger Akademie für Universitäre Weiterbildung (FRAUW), 

über die Wissenschaftliche Begleitung des Bund-Länder-Wettbewerbes „Aufstieg durch Bildung: 

offene Hochschulen“, über das Netzwerk Offene Hochschulen, auf e-teaching.org und über die 

Impulswerkstatt Lehrqualität (http://blog.lehrentwicklung.uni-freiburg.de/) der Universität Freiburg über 

das BarCamp informiert. 

 

Webseiten, die unabhängig vom Veranstalter auf das BarCamp verwiesen haben, waren u.a. 

 European Kommission, EPALE
6
 

 hochschulforumdigitalisierung.de
7
  

 Hochschulnetzwerk Digitalisierung der Lehre Baden-Württemberg
8
 

                                                      
4
 https://www.moovly.com/. 

5
 https://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017. 

6
https://ec.europa.eu/epale/de/content/freiburger-educational-barcamp-17-weiter-bildung-der-digitalen-welt. 

7
 https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/termine/freiburger-educational-barcamp-2017. 
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 ILIAS Verein
9
 

 e-Teaching.org
10

 

 deutscher Bildungsserver
11

 

 politik-digital.de
12

 

 

50% der Teilnehmenden
13

, die nach dem BarCamp an der Befragung
14

 teilgenommen haben, gaben 

an, dass sie über die Plattform XING auf die Veranstaltung aufmerksam geworden sind, 33,33% 

wurden von ihren BekanntInnen und ArbeitskollegInnen auf die Veranstaltung aufmerksam gemacht 

und 8,33% waren über die MitarbeitInneninfo der Universität Freiburg intern und über Twitter 

informiert worden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Zielgruppe & Teilnehmende 

                                                                                                                                                                      
8
 https://www.hnd-bw.de/termine/freiburger-educational-barcamp-2017/. 

9
 www.ilias.de 

10
https://www.e-teaching.org/news/eteaching_blog/educamp-2017-der-universitaet-freiburg-think-digital. 

11
 http://www.bildungsserver.de/termine/tlesen.html?Id=27849. 

12
 http://politik-digital.de/events/freiburger-educational-barcamp-2017-151050/. 

13
 12 Teilnehmende haben an der Befragung „Wie hat Dir das BarCamp gefallen?“ teilgenommen, was bei Teilnehmendenzahl 

von 97 Personen einem Anteil von 11,64% entspricht. 

Die Befragung „Wie hat Dir das BarCamp gefallen?“ wurde auf der Lernplattform ILIAS mithilfe des Umfrage-Tools erstellt. Sie 

bestand aus 11 Fragen zu den Themen: Worüber aufmerksam geworden? Warum die Teilnahme an einem BarCamp? Zum 

ersten Mal auf einem BarCamp? Zufriedenheit mit dem Ablauf und dem Inhalt? Ist ein offener Austausch zustande gekommen? 

Mir gefällt ..., Mir gefällt nicht ..., Zufriedenheit, Weiterempfehlen und nach dem persönlichen Mehrwert? Die Befragung wurde 

auf dem BarCamp auf verschiedenen Wegen kommuniziert. Zum einen hat der Moderator im Laufe der Veranstaltung immer 

wieder auf die Befragung aufmerksam gemacht. Es wurden aber auch eigens Poster für die Befragung auf dem gesamten 

Veranstaltungsgelände aufgehängt, die zur Teilnahme animieren sollten. Die Poster beinhalteten den QR-Code der 

Veranstaltung und die Linkadresse. Das Poster ist der Dokumentation angehängt. 
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Gesucht wurden vorzugsweise Teilnehmende aus der Wirtschaft und dem Hochschulbereich, die in 

der Wissenschaftlichen Weiterbildung tätig sind/waren sowie allgemein am Thema Interessierte. 

Personen, die gerade selbst an einer Wissenschaftlichen Weiterbildung teilnehmen oder 

teilgenommen haben und die das Thema Digitalisierung der Hochschulen interessiert. Zudem wurden 

Personen gesucht, die sich über neue medien-didaktische Lehr- & Lernkonzepte austauschen 

möchten, Studierende und Lehrpersonen. Die knapp 100 Teilnehmenden setzten sich schließlich aus 

den anvisierten Personengruppen zusammen. Überraschend war eher, von wo die einzelnen 

Teilnehmenden anreisten, denn während der Organisation waren die Veranstalter davon 

ausgegangen, dass ein kostenloses Veranstaltungsformat wie ein BarCamp eher Teilnehmende aus 

der Region ansprechen würde. Die Teilnehmenden kamen schlussendlich aus der ganzen 

Bundesrepublik und vereinzelt sogar aus der Schweiz und Österreich.  

Bei der Beantwortung der Frage „Aus welchem Grund wolltest Du am BarCamp teilnehmen?“ 

Überwog mit 75% ganz eindeutig das berufliche Interesse gegenüber dem Erweitern des eigenen 

Netzwerkes mit 25%. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Interesse am Barcamp zeigt, dass es durchaus einen Bedarf daran gibt, sich über das Thema 

Digitalisierung an Hochschulen überregional und multilateral auszutauschen. 

 

 

 

 

 

Für die meisten (66.67%), die sich an der Befragung beteiligt haben, war dieses BarCamp dann auch 

das erste BarCamp, an dem sie teilgenommen haben.  

 

 

5. Der BarCamp-Tag 

Am Veranstaltungstag selber wurde jedem der ca. 100 Teilnehmenden bei der Anmeldung sein 

Namensschild und eine Tagungsmappe ausgehändigt, in der er alle wichtigen Informationen rund um 

die Veranstaltung und einen Stadtplan der Touristeninformation der Stadt Freiburg beikam. Das 

gemeinsame Frühstück fand im Peterhofkeller statt. Bis der Moderator des BarCamps Herr Dr. 

Thomas Uhlendahl und von Veranstalterseite Frau Anja Ranft das BarCamp offiziell eröffneten. Es 

folgte eine Einführung des Moderators mit organisatorischen Hinweisen und spezifischen Abläufen 

zum BarCamp: 

 

 Die Vorstellung eines Themas beim Pitch sollte nicht länger als 30 Sek. – 1 min. dauern.  
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 Eine Session-Vorstellung (Input direkt zu Anfang der Session) sollte nicht länger als 15 min. 

dauern, da eine Session insgesamt nur 45 min. lang ist und die Teilnehmenden sich 

austauschen und diskutieren sollen/wollen/möchten. 

 Die vier Session-Räume sind jeweils mit einem Beamer und einem Laptop ausgestattet. Ein 

Moderatorenpaket (Stifte, Karten, Magnete, Kleber etc.) sowie Flipchart und die Möglichkeit 

mit Metaplanwand-Papier (an den Raumleisten) werden zur Verfügung gestellt. 

 Vier Session-Räume, die 25 – 50 Personen Platz bieten, stehen zur Verfügung. Wenn 

absehbar ist, dass viele Teilnehmende an einer Session teilnehmen wollen, dann wird ein 

größerer Raum zur Verfügung gestellt. 

 Vier Sessions können parallel angeboten werden. Maximal können so bei vier Zeitslots 16 

Sessions angeboten werden. 

 In jedem Raum wird ein Mitarbeitender die Session protokollieren, die dann zeitnah auf 

unserer Homepage ins Netz gestellt werden. Der jeweilige Mitarbeitende hat einen eigenen 

Laptop. 

 WLAN steht in allen Räumen und im Peterhofkeller zur Verfügung. 

 Auf dem BarCamp gilt das temporäre Du. 

 

Die einzelnen Sessionvorschläge wurden auf einer Metaplanwand gesammelt und nach Anzahl der 

Interessierten und den zeitlichen Präferenzen der Inputgeber geordnet. Der Zeitplan sah wie folgt aus: 

 

ab 11:30 Uhr Session-Planung 

12:00 – 12:45 Uhr Session-Runde 1 

ab 13 Uhr Mittagessen 

14:00 – 14:45 Uhr  Session-Runde 2 

 

15:00 – 15:45 Uhr Session-Runde 3 

ab 16 Uhr Kaffee & Kuchen 

16:30 – 17:15 Uhr Session-Runde 4 

Ab 17:30 Uhr  Gemeinsame Abschlussrunde 

 

Insgesamt kamen 15 Session-Themen zusammen, die nachfolgend noch ausführlich dargestellt 

werden. Das Feedback der Teilnehmenden während der gemeinsamen Abschlussrunde spiegelt die 

Antworten der Teilnehmenden wider, die an der Befragung teilgenommen haben. So entsprach für 

91.67% der zeitliche Ablauf des BarCamps ihren Vorstellungen und alle waren der Meinung, dass die 

behandelten Themen in den Sessions ihren Vorstellungen/Wünschen entsprachen. Das Ziel der 

Veranstalter, eine angenehme und anregende Atmosphäre im Peterhofkeller zu schaffen, die einen 

offenen Austausch fördert und zum Netzwerken anregt, bestätigten auch 100% der Teilnehmenden. 

Auf die Frage, was den Teilnehmenden besonders am BarCamp gefallen hatte, gaben sie an
15

: 

 

 Die Offenheit 

 Die Spontanität  

 Die Flexibilität 

 Die "Möglichkeit" Kontakte zu knüpfen 

 Das breite Spektrum der Teilnehmenden 

 Mischung aus Selbstorganisation und Professionalität 

 Die unterschiedlichen Meinungen, Interessen und Standpunkte 

 Spannende Themen und engagierte Teilnehmer*innen 

 Die Menschen 

                                                      
15

 Die Reihenfolge der Angaben orientiert sich nicht an der Häufigkeit der Nennung. 
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 Die offene Atmosphäre, mit viel Zeit für Vernetzung und Erfahrungsaustausch unter den 

Teilnehmenden 

 Die "Möglichkeit" an Kontakte anzuknüpfen 

Bei der Frage, was den Teilnehmenden nicht am BarCamp gefallen hat, wurde nur von einer Person 

angemerkt, dass die Sessions ruhig ein bisschen länger hätten sein können, da man zum Teil doch 

noch ein paar Minuten mehr zum Diskutieren benötigt hätte. Des Weiteren wurde angemerkt, dass die 

Sessions subjektiv gesehen eher wie langweilige Vorträge empfunden worden waren und manche 

Präsentationen wie Werbeveranstaltungen gewirkt hätten. 

 

Auf die Frage, was die BarCamp-Teilnehmenden persönlich von dem BarCamp-Tag mitnehmen 

würden, gaben die befragten an: 

 

 Neue Eindrücke 

 Input zu Themen, Websites, Projekten, Netzwerken 

 Verschiedene Impulse, Themen und viele nette Leute 

 Kontakt zu interessanten Personen 

 Neue Kontakte bzw. Verbündete 

 Beim nächsten Mal selbst eine Session anbieten 

 Inspiration für den Alltag und neue Kontakte 

 Anregungen für die Digitalisierung meiner Weiterbildungsprogramme und Vorlesungen 

 Input 

 

6. Dokumentation der Sessions  

Die einzelnen Sessions fanden wie folgt zeitlich statt: 

 

 
Hörsaal HS-1 Hörsaal HS-2 Hörsaal HS-3 Hörsaal HS-4 

12:00 – 12:45 Uhr Session 1A  Session 1B  Session 1C  Session 1D  

14:00 – 14:45 Uhr Session 2A  Session 2B  Session 2C  Session 2D  

15:00 – 15:45 Uhr Session 3A  Session 3B  Session 3C  Session 3D  

16:30 – 17:15 Uhr Session 4A  Session 4B
16

 Session 4C  Session 4D  

 

Die Protokolle der einzelnen Sessions sind unter Anhang 8 aufgeführt. 

 

7. Fazit 

Das rege Interesse der Beschäftigenden aus der Weiterbildungsbranche am BarCamp, ob nun aus 

dem öffentlichen Dienst oder dem privaten Sektor, hat bestätigt, dass es einen Bedarf an mehr 

konstruktivem Austausch in dem Bereich gibt und die geschaffene Möglichkeit dankbar angenommen 

wird. Die unter 1) aufgeführten Fragen beschäftigen Weiterbildungsanbietende im öffentlichen wie im 

privaten Sektor gleichermaßen. Dies zeigt besonders auch die Vielfältigkeit der entstanden 

                                                      
16

 Session 4B kam nicht zustande. 

http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/sessionprotokoll_flavio.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-1_final.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-1_final-1.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-1_dejan.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-2_final-1.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-2-1.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-2_ronny-1.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-2-fort-fantastic.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-3.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-3-3.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-3-game-baes-learning-app.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-3_gernot.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-4.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-4-humans-need-not-apply.pdf
http://www.offenehochschule.uni-freiburg.de/freiraeume-projekt/2-foerderphase/teilprojekte/z-projekt/barcamp-2017/vorlage_protokoll_session-4_sarah.pdf
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Sessionvorschläge und der Begeisterung, mit dem sich alle Teilnehmenden an dem BarCamp 

beteiligten und austauschten. Die Sessions und die Diskussionen am Rande der Veranstaltung zeigen 

aber auch, dass alle Beteiligten gemeinsame Fragen beschäftigen. Die Frage nach der Verstätigung 

der entwickelten Blended-Learning-Weiterbildungsangebote und der Transfer des in der Weiterbildung 

entstandenen Wissens. Für diese Probleme scheint es für die meisten Hochschulen leider nur eine 

theoretische Lösung zu geben, die die nachhaltige Implementierung der Angebote und des Wissens 

an den Hochschulen gewährleistet. Es müsste langfristig in diese Bereiche aus hochschulinternen 

Mitteln investiert werden, welches ein notwendiges Changemanagement an den Hochschulen zur 

Strukturierung der Digitalisierung voraussetzen würde. Die Teilnehmenden auf dem BarCamp waren 

sich jedenfalls darüber einig, dass Drittmittelgelder in diesem Bereich nur als Anschubfinanzierung 

fungieren können und eine nachhaltige Verstätigung nur durch die Zuweisung hochschuleigener Mittel 

möglich wäre.  

Ein Problem, mit dem sich der private Sektor in dem Sinne nicht konfrontiert sieht, wie die 

Diskussionen mit den betreffenden Teilnehmenden auf dem BarCamp gezeigt hat. Die Unternehmen 

investieren ihrerseits horrende
17

 finanzielle Mittel in die Weiterbildung ihrer Mitarbeitenden und 

entwickeln ihre Blended-Learning-Angebote stetig weiter. Die Unternehmen haben im Bereich 

Blended-Learning-Weiterbildungen eher einen Bedarf an neuen wissenschaftlichen und technischen 

Erkenntnissen bei der Weiterentwicklung ihrer Angebote. Wo die Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler an den Hochschulen noch darüber diskutieren, wann man von E-Learning und wann 

von Blended Learning spricht, definieren die Unternehmen E-Learning einfach generell als Blended 

Learning. Aus Sicht der privaten Anbietenden gibt es quasi kein klassisches E-Learning mehr, da 

dieses ihrer Erfahrung nach den Bedarfen der Weiterbildungsteilnehmenden nicht gerecht werden 

kann. Durch die finanziellen Investitionen stellt die Einwerbung und Beschäftigung der Trainerinnen 

und Trainer und der wissenschaftlichen Inputgebenden für die wissenschaftlichen Angebote für die 

Unternehmen kein Problem dar.  

 

Die Forschungsfrage „Welcher Ansätze und Aktivitäten bedarf es, um sowohl das traditionelle 

Universitätslehrpersonal als auch externe Partner und deren Expertise (Teaching Professionals) in die 

Wissenschaftliche Weiterbildung einzubinden?“ kann folgerichtig so auch nur mit Anreizen finanzieller 

Natur und/oder durch Deputatsanrechnungen beantwortet werden. Die Teilnehmenden des 

BarCamps, die als Lehrpersonen an Hochschulen neue Lehrformate mitentwickeln und umsetzen, tun 

dies momentan ohne Anrechnung und zusätzlich in ihrer Freizeit, aufgrund ihres eigenen Antriebes. 

Das Problem ist in dem Kontext auch nicht, wie ein Learning-Management-System für die 

Weiterbildung nutzbar gemacht werden kann, denn dies passiert bereits durch LMS Systeme wie 

Moodle und ILIAS. Die Frage ist eher, wie man ihren Support und die zeitgemäße Weiterentwicklung 

an Hochschulen nachhaltig finanzieren kann, so dass sie nach dem Auslaufen der Drittmittelprojekte 

aufgrund fehlender personeller Ressourcen nicht offline gehen müssen.  

 

Auf viele Fragen, die die Teilnehmenden des BarCamps beschäftigt haben, wurde keine einheitliche 

Antwort gefunden. Zum einen, weil es für die verschieden strukturierten und autarken Hochschulen 

keine einheitliche Lösung zu geben scheint, jedes Bundesland seine eigene Strategie bezüglich der 

Digitalisierung der Hochschulen verfolgt und zum anderen, weil die Teilnehmenden des BarCamps 

immer wieder an den Punkt kamen, dass solche Lösungen von oben angewiesen sein müssten und 

ein Bottom-up-Prinzip im Falle der Implementierung der Blended-Learning-Weiterbildungsangebote in 

die Hochschulstrukturen nicht funktionieren würde.  

  

                                                      
17

 http://www.agv-bw.de/swm/web.nsf/id/pa_agvbw_weiterbildungsbeteiligung_der_wirtschaft.html. 
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